
be?
>en
nbe-
' « 4
3toi

' k
ilach
«Hei
«u

!X
Hi
ratz
»to
ed>j>
kW
ßde
-all»
ltr-i,
Tte,
"f
bi
tz

- ii
Uttti

es
fti

»enj
an
i):

u

net

chiersteiner Zeitung
Anzeigen

kosten die » einspaltige Petitzeile
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamen 30 Pfg.
Abonnemeutspreis

monatlich 45 Pfg ., mit Bringer-
lohn 50 Pfg . Durch die Post
bezogen vierteljährlich 1.80 Mk-

ausschl. Bestellgeld.

Telephon Nr . 164 .

Amts- A Blatt.
Insertions -Organ für

(Ichier-eim JUjtigtr)

I!

Schierstein und Umgegend
— (S-ier-kim Nchrichtk«)

Erscheint: Dienstags,
Donnerstags , Samstag - !

Druck und Verlag
Probft 'sche Bnchdrnckerei

Gchierstei « .
Verantwortlicher Redakteur: !
Wilh . Probst , Echterstein.

Nr. 89.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Erhebung der zweiten Aale Staats- und

Gemeindesteuer, der noch nicht eingezahlten ersten Rate
und der Kundesteuer für das erste Kalbjahr 1916 sowie
der erhöhten Zuschläge zur Staakseinkommen- und Er-
gSnzungssteuer findet in der Zeit vom 1. bis 15. August
1916  bei der Gemeindekasse statt. Nach diesem Termin
wird mit der Zwangsbeitreibung begonnen. Die Beträge
sind abgezählt bereit zu halten.
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, Auszahlung der Kriegsunterstützung findet am
r. und 4. August 1916, nachmittags von 2—7 Uhr
In alphabetischer Reihenfolge statt und zwar: 9

Ilm 3. August 1916 von 2- 3 für die Em-
psar̂sberechttgten mit dem Anfangsbuchstaben: A BL. D.

(taben3-0"®- "̂ ^ Wenigen mit den Anfangsbuch.
Don 4- 5 Uhr für die Buchstaben: K.
Don 5—6 Uhr für die Buchstaben: I . und Ä.
Don 6- 7 Uhr für den Buchstaben: L.

ichßr. Elm 4- August ISIS von 2- 3 Uhr für die
^ »Mpsangsberechttgten mit dem Anfangsbuchstaben: M.

Don 3~4 Uhr für die Buchstaben: P . Q. R.
J on *—J Uhr für die Buchstaben: S . und St.<)0n 5 —ft lfl )r für hön
Don 6- 7 Ahr für die Buchstaben: T. T3. W.

d 3
Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes

ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zetten ge-
m einzuhalten. Autzerhalb dieser Zeiten werden

Zahlungen nicht geleistet.
An den vorbezeichnelen Tagen haben zum Zwecke

!r Qutltungsleistung sämtliche Personen zu erscheinen.
!e Abholung durch Vertreter ist nicht zulässig.

tili Schierst ein.  den 1. August 1916
[üf Der Bürgermeister: Schmidt.

rstr
Des Kaisers Dank an Volk,

Heer und Flotte.
An das deutsche Volt.

WB . Berlin , 31. Juli . (Amtlich.) Seine Majestät
d«r Kaiser  hat an den Reichskanzler folgenden E r-
l a ß gerichtet:

Zum zweiten Male  kehrt der Tag wieder,
m dem mich Feinde zwangen , Deutschlands Söhne zu
ben Waffen zu rufen , um die Ehre und den Bestand
»es Reiches zu schützen. Zwei Jahre beispiellosen Hel.
benmules in Taten und Leiden hat das deutsche Volt
burchmeffen, Heer und Flotte haben im Verein mit den
steuen und tapferen Bundesgenossen in Angriff und Ab.
fxhr den höchsten Ruhm erworben . Viele Tausende un-
lerer Brüder haben ihre Treue gegen das Vaterland
M ihrem Blute besiegelt. In West und Ost bestehen
Mere heldenmütigen Feldgrauen in unerschütterlicher
Ftstig'eit dem gewaltigen Ansturm des Gegners . Un-
lir« junge Flotte  hat am ruhmreichen Tage von
vkagerrak der englischen Armada einen harten Schlag
"«rsetzt.
^ Leuchtend stehen mir die Taten nie ermüdenden Op-
Mmutes und treuer Kameradschaft an der Front vor
Ahen . Aber auch daheim ist Heldentum:  bei
-cann und Frau , bei jung und alt , bei allen , die
<rau«r und Sorge still und tapfer tragen , die ordnen
Wen , um die Leiden des Krieges zu mildern , in der
Arbeit derer, die Tag und Rächt unermüdlich schaffen,

unsere kämpfenden Brüder im Schützengraben und
M der See mit allem notwendigen R ü st z e u g zu
Mstsrgen. Die Hoffnung der Feinde , uns in der Her-
Mlung von Kriegsmiiteln zu überflügeln, wird ebenso
Manden werden wie ihr Plan , durch Hunger zu
zwingen , was ihr Schwert nicht erreichen kann.
M Deutschlands Fluren lohnt Gottes Gnade des

»ldmanns Fleiß mit reicherer Frucht als wir zu hos-
Ivagen. Süd und Nord wetteifern darin , die rech-
Wege für eine brüderliche Verteilung von Nah-

. 3 und anderem Lebensbedürf zu finden. Allen , die
^ »ußen und daheim für Volk und Heimat kämpfen und
[; ' llen, ihnen allen gilt mein heißer Dank.  Roch
12 » Schweres vor uns . Zwar regt sich nach den furcht.

Stürmen zweier Kriegsjahre die Sehnsucht
dem Sonnenschein des Friedens  in jedem

menschkkchen Herzen. Aber der Krieg dauert fsn mm
bie Losung der feindlichen Machthaber auch beut- TT1
r 'rrf Vernichtung ist. Auf unsere Feinde allein
fallt die Schuld des weiteren Blutvergießens.

Niemals hat mich die f e st e Zuversicht  ver-
laffen, daß Deutschland trotz der Ueberzahl seiner Gea-
ner unbezwingbar ist, und jeder Tag -befestigt sie aicks
neue. Das deutsche Volk weiß, daß es um sein DaftL
Äfp Iw 6™»* ^ ine Kraft und vertraut aus Gölte?

Ift - ~ arum fcotttt nichts seine Entschlossenheit und Aus-
j « « erschüttern. Wir werden dieftn Kampf zu einem
^ ?? e fsthren, das unser Reich vor einem neuen Ueber-

Utlb̂ M snedlichen Arbeit deutschen Geistes
sichert C1q?™}r rvfLni>e ^ alle Zukunft ein freies Feld

sicher und stark wollen wir wohnen unterLi ** mmbrntS
Ich beauftrage Sie,

Kenntnis zu bringen.
Großes Hauptquartier , den 31. IM 1916.

An den Reichskanzler W , l h e l m I.

diesen Erlaß zur öffentlichen

R.

der K

A « Heer u«d Flotte.
sderlin . 31 Juli . (Amtlich.) Seine Majestät

erlassen? *** bte  nachfolgende Kundgebung
Sin di« deutsche Wehrmacht zu Lande

und zur See.
e.. i, ? Eer adenl Das z w e i t e I a  Ar , . jj*
Dentschlanos Waffen ein Ruhmesjahr ; Auf allen Fron¬
ten habt Ihr dem Feinde neue, schwere Schläge ver-
setzt. Ob er niedergekämpft der Wucht Eueres Angrif¬
fes wich oder ob er, durch fremde, aus aller Welt zu¬
sammengeraffte und erpreßte Hilfe verstärkt, Euch den
Preis der bisherigen Siege wieder zu entreißen suchte:
Ihr habt Euch ihm stets überlegen gezeigt. Auch da,
wo Englands Gewaltherrschaft  unbestrit¬
ten war , auf den freien Wogen der See,  hübt Ihr
siegreich gegen erdrückende Uebermacht gejochten.

Di» Än erkennung  Eueres Kaisers und die
stolze Bewunderung der dankbaren Heimat . sind Euch
für diese Taten unerschütterlicher Treue , kühnen Wage¬
mutes und zäher Tapferkeit gewiß. Wie das Andenken
pn die gefallenen Helden, so wird auch Euer Ruhm bis
»n die fernsten Zeiten wirken.

Was die Wehrmacht vor dem Feinde an Lorbeeren
lückte, trotz Not und Gefahr stets hochgemut, tveil ihr

as stolzeste Los des Soldaten beschert war , ist uw
zertrennlich verknüpft mit der hingebungsvollen und un¬
ermüdlichen Arbeit des Heimatheeres.  Im-
mer frische Kräfte hat es den fechtenden Truppen zuge¬
führt , immer wieder das Schwert geschärft, das Deutsch¬
lands Zuversicht und der Feinde Schrecken ist. Auch den,
Heimatheer gebührt mein und des Vaterlandes Tank!

Noch aber sind die Macht und der Wille des
Feindes nicht gebrochen.  In schwerem
Streite müssen wir weiterringen um die Sicherheit un-
serer Lieben, um des Vaterlandes Ehre und für die
Grüße des Reiches. Wir werden in diesem Ent¬
scheidungskampfe,  gleich ob der Feind ihn mit
Waffengewalt oder mit kalt berechnender Tücke führt,
euch im drillen Kriegsjahr « die alten bleiben.

Der Geist der Pflichttreue gegen das Vaterland und
»er unbeugsame Wille zum Siege  dürchdringen
»«ute wie am ersten Tage des Krieges Wehrmacht und
Heimat . Mit Gottes gnädiger Hilfe, dessen bin ich (je
wiß , werden Eure zukünftigen Taten der vergangener

der gegenwärtigen würdig sein!
Großes Hauptquartier , den 31. Juli 1916.

Wilhelm I . R.

und

De « Schärfer« de» Schwerte».
WB . Berlin , 1. August. (Amtlich.) Das Armec-

verordnungsblatt veröffentlicht nachstehenden allerhöchsten
D a n k e r l a ß:

Ueber der unauslöschlichen Dankespflicht gegen un¬
sere todesmutigen Kämpfer draußen , werde ich und wird
das ganze Deutschland niemals derer vergessen, die in
der Heimat  in treuer Pflichterfüllung  rast¬
los tätig waren und tätig sind, alle Streitmittel in
vorbildlicher Vollkommenheit zu schaffen, die Heer und
Marine zur Erfüllung ihrer gewaltigen Aufgaben Tag
für Tag gebrauchen. Ich beauftrage Sie , meinen und
des Vaterlandes besonderen Dank  allen denen auszu-
sprechen, die in nimmer ruhender Geistesarbeit oder an
der Werkbank, am Schmiedefeuer oder im tiefen Schacht
ihr Bestes hergaben , um unsere Rüstung stahlhart und
undurchdringlich »u erhalten . . Gleicher Dank gebührt auch

tapfeM ' Fr a u « *; 1 >1e dem Webote der MuWi
gehorchend, zu ihren in dieser Zeit wahrlich nicht leich-
ten Frauenpflichten gern auch die harte MännerarbeR

"ahmen . Sie alle dürfen mit Recht das stolze
Bewußtsein in sich tragen , an ihrem Teile milgewirkt
zu haben, wenn d:e Anschläge der Feinde vereitelt wur-
den und der Sieg auf unserer Seite war . Daß dies«
Gauner und Frauen fortfahren werden , in der Zeit
schwersten Ringens mit dem bisher bezeugten Opfermut

^buejter Hingabe dem Vaterlande bis zu einem sieg¬
reichen Ende zu dienen, dessen bin ich gewiß.

Großes Hauptquartier , den 1. August.

An den Kriegsminister . Wilhelm.
* * •

Vorsteherwen allerhöchsten Dankerlaß bringe ich
hiermit zur Kenntnis aller zuständigen Militärbehörden
Zl  2Mage , ihn unverzüglich den in den Staats-
und Prroatbetneben der der Herstellung von Heeres¬
bedarf jeglicher Art tätigen Männern und Frauen be¬
kanntzugeben und ihnen den kaiserlichen Dank in ae-
jÄSlT *'" ® eUe burdj  Ansprache oder Anschlag

Großes Hauptquartier,  i . August.
_ Kriegsminister W i l d v. Hohenborn.

Die „Schwarzen Listen«.
England lehnt Wilsons Protestnote ab.

neutralen Staaten haben sich im Laufe des
erbosen , aver mit verächtlicher Geste legte Albion diese
Klageschriften beiseite und tat was ihm beliebte. Die
Äkeutralen ballten wohl die Faust in der Tasche, wag¬
ten aber keinen offenen Bruch. Seufzend tragen sie das
>;och, das ihnen der „Befreier der kleinen Staaten " aus¬
erlegt. Selbst Amerika zeigte sich gegen englische Will¬
kür nachsichtig und zerstörte damit die Hoffnungen der
neutralen Staaten Europas , durch gemeinsame Schritte
Englands rohes Seeräubergebaren zu dämpfen . Erst in
jüngster Zeft scheint sich in dieser Haltung der Union
eine Wandlung anzubahnen.

England hat zahlreiche amerikanische Firmen , die
mit deutschen Häusern in Südamerika . ^ olländisch-Jn-
dien, China , Holland Geschäftsverb iu. unterhal¬
ten, auf die „schwarze Liste" gesetzt. Er. siet da¬
mit seinen Staatsangehörigen jedes Hände, , ist mit
solchen verdächtigen Firmen . Natürlich hat v. .e Maß¬
nahme die davon betroffenen Kreise mächtig »u,gebracht.
Sie richteten zwei geharnischte Eingaben an Herrn Wil-
son und forderten von ihm bedingungslosen Schutz ihrer
Interessen . Ihr ganzes Geschäft steht auf dem Spiel,
da sich neutrale Schiffahrtsgesellschiaften weigern , die
Güter der Leute der „schwarzen Liste" an Bord ihrer
Schrffe zu nehmen, um nicht selbst von den Engländern
belästigt zu werden. Die deutschamerikanische Presse
rahm sich der von England Gezeichneten tatkräftig an.
und selbst die englandsreundlichen Blätter der Unton
ermahnten die Briten , den Bogen nicht zu überspan-
nen. Da die Amerikaner, alle Dinge zuerst vom rein
geschäftlichen Standpunkt aus zu beurteilen gewöhnt
sind, legen sie stets eine besondere Empftndlichkeit an
den Tag , wenn ihren Geldinteressen eine Verhinde¬
rung droht . Herr Wilson hat schwere Tage . Er hatte
bisher für England schon so viel getan , daß ihm zu
tun fast nichts mehr übrig bleibt , und soll sich nun
plötzlich scharf gegen die verhätschelten Freunde wen¬
den. Wir glauben gern, daß die Erledigung dieser
heiklen Ausgabe starke Anforderungen an seine Nerven
stellt. Aber bei aller Englandliebe steht ihm schließlich
doch die Förderung seiner Wahlintereffen erheblich
näher . Nachdem der allerliebst« Versuch des Lord Ce-
eil, Deutschland des gleichen Vergehens anzuschwärzen,
Hessen England mit Recht bezichtigt wird , kläglich ge¬
scheiten ist — die „Nordd . Allg . Ztg ." hat düs Vor¬
handensein deutscher „schwarzer Listen" ausdrücklich in
Abrede gestellt — nachdem also die Einzigartigkeit des
englischen Erpreffungsverfahrens bündig erwiesen ist,
bleibt Henn Wilson nichts anderes übrig , als seinen
unbequem werdenden Landsleuten zu Gefallen eine
Protestnote nach London zu richten. Aber er hat gleich
für eine gewisse Verzuckerung der bitteren Pille ge¬
sorgt, die er nun seinem Freunde John Bull zu schlucken
geben muß . Es wird nicht das schwere Geschütz des
Völkerrechts ausgesührt, wie in manchen Fällen gegen¬
über Deutschland geschehen ist. Auch unterläßt es Wkl-
son, sich als den großen Ethiker auszuspielen, wie er
es gleichfalls den Deutschen gegenüber öfter tat . Er
behandelt die ganze leidige Frage allein vom Stand¬
punkte der internationalen Geschäftsmoral aus und be-
zeichnet es als unangebracht, amerikanisch« Firmen ohne
hinreichende Begründüng vom Weltmarkt auszuschließen.

Um diese . hinreichende Bearündnna " sind aller-„hinreichende Begründung'
.. jer
Erdrosselung Gean« .

ding» di« Briten nicht verlegen . Ihr Ziel ist die
schmtSvolittlch» ~ '

sind
jt die
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gewillt in dieser Beziehung Zugeständnr,se zu machen,
denn der britische Botschafter in Washington hatte üch
wenigstens bemüht, die Besorgnisse Amerikas m emer
Unterredung mit dem Senator Polk und mit Lansing
m entkräften, so wird andererseits doch letzt dem,Ham-
immer ^remdenblatt " gemeldet, daß die englische Ite-
gierung M dem Entschluß geengte , alle Einsprüche, von
welcher Seite sie auch kommen mögen, abzulehnen.
Die englische Regierung steht, so heißt es in der Mel¬
dung auf dem Standpunkte , daß die Ausstellung der
schwarzer? Liste von den verbündeten Machten «emem-L ' s,„k?k>kiissen ist und daß es sich daber um eine Ein-
LMnd -lt^ 'di7mit den BeAlüssen der wirtschaft¬
lichen Konferenz in Paris nichts zu »un habe. ^

^ Wir haben schon mehrfach betont, dag England sich
auch durch amerikanische Proteste in sernen völkerrechts¬
widrigen Maßnahmen nicht einschuchlern lassen wrrd.
Die britische Regierung ist auch nicht gewillt , Person¬
en Wünschen Wilsons nachzugeben, obwohl man
eigentlich denken müßte , daß gerade England «in ßw*
tz-z Interesse an der Wiederwahl des großen Ttaats-
rechtslehrers Woodrow Wilson hat . Kalt ist der Brite
und unerbittlich . Sein höchstes Interesse gilt dem her-
ligen Egoismus des eigenen Geldsacks. Man daM der
Meldung des Hamburger Blattes Glauben schenken,
wenn es weiter heißt, „daß England untere Verhand¬
lungen über die . Schwarzen Listen" als aussichtslos

S SSSTÄft - “
sicherstellte. . b das vor bald zwei Jahr-

^ cetemm censeö" prägte , . germamam essezehnten das „

schneidung vom Weltverkehr au- spielie.^ ^ ^ ^ ^ ifnnUnb,  das Deutschland nicht nur

^ *Ä ’ESÄ ÄÄ «5S“« mS
tofliTn gland,  das sich hinterhältig mit

DeutWand ^ n V̂erständigiingsverhandlungen̂ über̂ bel-N 7Ä «Ä
und zugleich Belgim und PortL durch Verdächtigung

Im Ganzen fanden bis jetzt den Keldenlod fürs Dal«. flin
land 21 Mitglieder, vermißt find2. m Gefangensch^ B *
arteten 5 Ausgezeichnet mit dem Eisernen Lr̂ eve
*roeUer Klasse wurden 25, mit dem Eisernen Ärem jek
eS Klasse3 ; die hessische Tapserßeitsmedai le J M
warben sich5. Die Namen lasten wir nachstehend folgenifJT

Wilhelm Dauslk, „ fi
Friedrich Strlti(F at
Karl Luck, folU

ktäeläSen wir also ab, ob die englische, Anlwortnol-
»n die Vereinigten Staaten in ihrem wesentlichen ^ n-
balte wirklich ablehnend sein Wird. Trifft es zu, dann
werden die Folgen dieser Einrichtung eines modernen

natürlich nicht ausbleiben ! die Amerikaner

ihre Quittung überreichen.

DP . New -York . 30. Juli . Die ersten greisbaren
Wrtrbteile  der britischen Ordre , amerikanrs  che
Firmen , die fortdauernd Geschäfte mit den Zentralmach¬
ten treiben , aus die schwarze Li  sie ! J, '
machen sich hier schon recht unangenehm fühlbar , Bielen
Firmen erwachsen erheblich« Schwierigkeiten, die sur sie
erforderlichen Wechsel und andere Zahlnngömitte ani
Asien und Süd Amerika zu erhallen . Auch in anderer
Beziehung sind die Folgeerscheinungen des englischen
Eingriffs in die amerikanische Selbständigkeit sehr we t
rAnd und lösen hier ernsthafte Erörterungen ans.

Es war England!
In der „Berg -Mark . Ztg ." finden wir einen

. - Aussatz von Arthur  D i x» den wir uu,rrn
Lesern nicht vorenthalten können» weil er in
ersreulicher Weise mit Versuchen ausraumt die
Warans binauslausen . England aus Kosten Rub-

Mancher Politiker von hoher Begabung , maüche He¬
tzer von kühnem Schwung hat sich in Deutschland in den
Dienst der Aufgabe gestellt, nur Rußland die Verant¬
wortung für den Weltkrieg aufzubürden , England aber
zu entlasten und der künftigen deutsch-englischen Verstän¬
digung das Wort zu reden. Soll denn wirklich ganz
Europa abermals einen Krieg zugunsten der englischen
Weltmacht und ihrer Mehrung führen ? Will nicht end-
lich Deutschland den Beruf auf sich nehmen, diesem
Spiel ein Ende zu machen?

Es war England,  das stets die Staaten des
Festlandes gegeneinander gehetzt, um während ihrer
Kämpfe im Trüben fischen zu können.

ES war England,  das vor einem Jahrhun¬
dert aus den napoleonischeri Kriegen, aus der Zerrüt¬
tung Europas unermeßliche Vorteile zog.

Es war England,  das 1871 durch drohendes

UHU JUlJltuV

«l lJ . . 4n S. I« *ÄÄ*
krochen, und das dann vorgab. snr Belgien» o.emran

m  l ? s r . Ä . n ». - - - « >d-- Ml « «f M «»
Deulschinnd in bet «an,en « eil bet , ,“ft“ tnK !Ä 1nsrstssŝ sssyr« SSS
je dagewesenen Grausamkelle« erfunden und systematlsm

angewendet n g l a n d, das — dem Scheive nach
»mmn n̂och mit Deutschland verhandelnd und Rußland
die Verantwortung der Mobilmachung überlasten
bereits in den letzten Julitagen 1914 nicht nur in der
aan ' en Welt mobil gemacht, sondern auch bereits du
deutsche Post beschlagnahmt, die Deutschen überall an der
Abreise verhindert hatte . , „ „

l^ nalaud war e s , England , England!
Daran wollen wir uns nicht irre machen lassen! Das
sind unverrückbare Tatsachen, die wider England zeugen
sollen, so lange Deutschland atmet.

England war  es , das den Hungerkrreg er-
fand und die Postbeschlagnahme aus neutralen Schiffen
und die Handelskontrolle in allen neutralen Landern.

England war  der Erfinder der Konzentratlons-
lager und der Vernichter jedes Völkerrechts, der Verra-
ter aller europäischen Interessen in Aftlkaundaus  dem
weiten Erdenrund — England , England, L g

Verschont uns mit dem Glauben an Verständig¬
ungsmöglichkeiten mit dem treulosen Albion , mit dem
Glauben an papierenen Abmachungen über du Frechett
der Wftê . Mer Englands Beistand . _
©nglanb der Schuldige am Weltkrieg, England der Ver¬
antwortliche für all ' seine Opfer.
- England war er — « S w « r England!

Fttr's Valerland gestorben. Ef
Georg Mills, Oliomar Czauderna. Reinh. Echmid,

Karl Schäferl. Georg Hachenberger, Jakob Mo»; ^
Christian Schmid«. Heinrich Schmidt Friedr Sicĥ
keimerI Friedr. Steinheimer!l, Ludw Reimai» {||g
S üteDneM lI, Wilhelm Bit» . ™ ""<”
Wilhelm Schröder, Ollo Bender,
Moritz Neitzer II. Julius Alberl.
Rücker. mVermitzl.

Fritz Deutzer. Wilhelm Keim.
In Gefangenschaft:

Karl Wehnerl ll, Hermann Wehnert.
Firnges, Albert Helm, Reinhardt Kenrici.

Auszeichnungen.
Eisernes Kreuz erster Klaffe.

Willi Neumann. Heinrich Zorn. Fritz Rück, -j
Eisernes Kreuz zweiter Klaffe. ,rett<

Willi Neumann. Heinrich Zorn. Willi Lr, «er
Wilbelm Balzer. Christian Lau'. Karl Niedre. Phili, n
Kublenbcck Josef Diedert. August Steinheimer
Willi Thiele. Karl Schäfer II. Heinrich Aas, . . « , ..Roibe Karl Paff. Friedrich SteinheimerI, 2I»«i
Lohn'l. Paul Mayer. Wilhelm Berg. Emil EhnD
aart Moritz Schnabel. Wilhelm Abt. AugustL>„ l
Keinrich Wintermeier Hl, Georg Welsch, Fritz Büt

Kefsische Tapsertzeitsmedaille. D.'
Willi Leyh. Wilhelm Balzer. Fritz Siegerl. L

wig Weber. Karl Paff
Die Mitgliedrrzahl betrug am l . Juli 1916 zusam» ,, g

368. Diese setzt sich zusammen aus 6 Ehrenmitg»-̂

di
chl

Mk. öö.
Mk. M p11

Lokales und Provinzielles
S chi e r st e i n , den 1. August 1916.

** Am Samstag fand in der Turnhalle dieKaupt-
versammlung der Turngemeinde  stall , die

252 Mitgliedern mit Stimmrecht . 54 ohne Stimmrecht
52 Zöglingen.
Kassenbestand am l . Januar 1916
Einnahme

Zusammen
Die Ausgaben betrugen
Mithin Kassenbestand

In den Einnahmen sind Mk. 300.

Mk. 1103
Mk 952, f

tri

von 27 Mitgliedern besucht war. Der Vorsitzende er-
stallete den üblichen Bericht und gedachte der seit der
letzten Kauptoersammlung weiter aus dem Felde der
Ehre Gefallenen. Es find dies: Wilhelm Schröder.
Moritz Neitzer. Friedrich Strilter. Julius Albert.
Fritz Rücker, Ollo Bender und Karl Link, deren An¬
denken durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde.- — rar  i — — — 1

Mt . 354p te,
StaatW

einbegriffen, wovon bestimmungsgemäß Mk. 200.-
Abtrag für Den von Geheimrat Kalle erworbenen
verwendet wurden.

Der stellvertretende Turnwart Friedrich Bill fai
über den Turnstundenbesuch, der sich erfreul-cherweiji

fc-.» «m>> Siir Dip iffeiop Ieir als befriedigend e
kann. , l.

Der Bücherwart Ludwig Ehrengart erstattete N
über die Benutzung der Bücherei, der in letzter Zeit
etwas regeres Interesse entgegengebracht wird . Er k
fahl besonders den jüngeren Mitgliedem und Zögl«
den reichen Bücherschatz der Bibliothek zur fleißigen
Nutzung.

Die in der letzten Hauptversammlung in An
genommene Anlegung einer Mitglieder -Kriegschroni! ^
vorläufig nicht durchzuführeu , weil die Hinaussendung «O-_ t _ _ _ i
Fragebogen an die im Felde stehenden MitgliederH '^

— , . . . — — -- - ^ bie Hdurchführbar ist. Dagegen wurde beschloffen, .
graphien und die nötigen Notizen der Gefalleneng
Ausgezeichneten schon jetzt zwecks Veröffentlichung iMn
Kreistumzeitung einsammeln zu lassen. Schluß der Wz
sammlung 11 Uhr.  «

ln fteuer ttui.
Riiman von C. Borge  s.

• 40. Fortsetzung.
Der Bruder der cmnen, bettogenen Frau mag hier alles
erklären. Wollen Sie Ihren Diener beauftragen," wandte
er sich dem jungen Gutsherrn zu. „Herrn von Altbamn
hierher zu führen? Er reiste mit mir, um meine Aussage
zu bestätigen und jetzt ist es an der Zeit, hervorzutreten."

.Bon Altbaum!" Der Italiener erbebte, knirschte mit
den Zähnen und näherte sich dem Fenster, doch der Guts¬
herr merkte seine Absicht und stellte sich vor dasselbe. Jetzt
war alles verloren.

Herr von Altbaum trat ein, er warf einen verächtli¬
chen Blick dem vor Furcht zitternden Italiener zu, ver-
neigte sich höflich gegen die Dame des Hauses und Herrn
von Warneck, denen er von seinem Freund Heese vorge¬
stellt wurde, dann wartete er ruhig.

„Bitte, erzählen Sie von Ihrer Schwester, Herr von
Altbaum," bat freundlich der Anwalt.

„Gewiß, wenn auch die Erinnerung mir schmerzlich ist,"
entgegnete der Angeredete, mitleidig die junge Dame an¬
sehend, dt« mit wett geöffneten Augen, wie geistesabwe¬
send den Sprecher anschoute. „Meine Schwester war sehr
jung und von außerordentlicher Schönheit. Dieser Elende
— Hugo Rizinv — wußte ste zu betören und heiratete
sie nach kurzer Bekanntschaft. In einem Zeitraum von
kaum vierzehn Tagen -nach der Hochzeit war das bedeu¬
tende Vermögen meiner Schwester am Spieltisch in Monte
Carlo verschwunden. Die arme junge Frau war untröst¬
lich, da ste mit ihrem Gatten dem absoluten „Rtchts" ge-
genüber stand. Doch ihren Tränen und Bitten , einen ehr-
iichen Erwerb zu ergreifen, setzte der Unmensch Spott und
Hohn, sogar schändliche Mißhandlung entgegen. Am
kbend ging Riztno mit leeren Taschen wieder an den
Spieltisch, um am nächsten Morgen mit Schätzen reich be¬
laden in das Hotel zurück zu kehren. Als aber plötzlich
ft» Rachricht von der Beraubung eines reichen Amerika-

liers ^ ict) vervre»e.e unü oe>. iooii.io.u-l tu, neu ioie mög¬
lich entfloh, gingen meiner armen Schwester die Augen
auf und strähnte , welch unerträgliE schwere-Kette ste sich
au>rlegt halte. Sie floh mit ihm nach Parts , nach Wien,
nach Breslau , doch wohin er sich auch wendete, überall
hörte man bald von großen Diebstählen. Um die ung'ück-
liche Frau zu verhindern, ihren eigenen Gatten dem Ge¬
richt zu überliefern, wußte Rizino einen Arzt zu bestechen,
mit dessen Hülse er die Unglückliche in eine Irrenanstalt
sperrte. Meine arme Schwester blieb nur kurze Zeit dort;
das unendliche Leid und der Aufenthalt in der Irren-
anstalt umnachteten ihren Geist — sie wmde wahnsinnig.
Nach wenigen Monaten e:löste ste der Tod von einem un¬
erträglichen Dasein im Alter von kaum 19 Jahren ; und
das war vor ungefähr zwei Jahren ."

Herr von Altbaum hielt tnne; die schmerzlichen Er¬
innerungen hatten ihn überwältigt . Bleich wie ei: e Mar¬
morsäule stand Asv da, dann stteß sie einen herzzerrei-
tzenden Schrei aus , und mit dem Ruf: „Thilo , Thilo , rette
mich, hilf mir!" siel ste besinnungslos in die Arme ihres
Vormundes.

Einen Augenblick herrschte Totenstille. Der junge
Gutsherr hielt die Ohnmächtige wie eine leichte Last fest
umschlungen, dann wandte er sich mtt sunkelnden Blicken
dem bebenden Italiener zu.

„Fort von hier, du erbärmlicher Schurke." rief er dro¬
hend, „und wage es nicht, Dich je wieder hier blicken zu
lassen; oder ich züchtige Dich wie einen Hund, daß Du
bis an das Ende Deiner Tage an diese Stunde denken
sollst. Mukter." wandte er sich dann Frau von Warneck
zu, die ebenso bleich und zitternd am Fenster stpnd, „der
Anwalt und sein Freund sind unsere lieben Gäste, sorg,
doch für eine Erquickung." Dann trug er Asta in ihr Ztm-
mer und übergab ste der treuen Obhut Ihrer Kammerjung,
ser Helene.

Asta Burckhard lag in heftigem Nerverfieber auf dem
Krankenlager und Wochen hindurch schwebte das jung«
Mädchen zwischen Tod und Leben.

Frau von Warnea pir-gte ihren Liebling mit
opfernder mütterlicher Liebe und Zärtlichkeit. Jedes
iübl von Bitterkeit war aus ihrem Herzen gcschwM
sie fühlte nur ein inniges Mitleid mit dem armen ?
das in den letzten Wochen so schwer gelitten hatte.

Di>ch die sorgsame Pflege und die Jugend der
ken besiegten endlich die schchere Krankheit und Äf
fand sich wieder außer Gefahr und aus dem Wege
Besserung.

Aber die ftühere Fröhlichkeit war verschwunden,
großen dunklen Augen blickten noch trauriger
Tagen ihrer Kindheit, die eingefallenen bleichen
und ein schmerzlicher Zug um die feinen Lippen
stumme Zeugen von dem tiefen Seelenschmerz des l
Mädchens. iJL

Vergebens bemühte sich Thilo , Asta aufzuheitern
das frühere freundschaftliche Verhältnis wieder herzuff'
Aber das bleiche Mädchen ging aus keinen SchM
antwortete etnstlbtg oder schloß die müden Lider v>
Schlummer. .J

Vielleicht war Helene, die treu ergebene Diener»-!
einzige, die mit ihrer jungen Herrin die Schwere
truges fühlte, den der junge Italiener ihrem Herr'
getan.

„Ich werde niemals heiraten," hauchte Asta eineS ,
als ste müde auf dem Sofa lag, und den
schickten Händen ihrer Zofe zuschaute, die gerade «W
Gesellschaftskleid anfertigte, „denn tch kann den |
nicht los werden, daß man nur mein Geld und ^
Person begehrt. O, tch hasse den Reichtum,
möchte ich keinen einzigen Pfennig haben." ,

Forlsetzimsl«**
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$ n J>u 111 o n. „Johann , der Schneider beklâ ^
daß Sie ihn anderthalb Stunden im Vorzimmer W*
ten lassen."

„Ja , Herr Baron ."
„Das soll nicht mehr Vorkommen. Wenn "

kommt, Wersen Ste ihn sofort hinan- ."



q, . ^ . lkung . Auf eine Anregung hin hat der
«(% um Xurngemeinbe  für jedes im Felde stehende

B Exemplar unserer heutigen Ausgabe envor-
« ^ ^ fißfiufö Hinaussendung von den Angehörigen

ui ^ Irfifeenbe«, Herrn Aug. Seinheimer, abgeholt
, 8en . — Etwaige Unrichtigkeit oder Unvoll-

'ol 8en: i jn öer  obigen Namensaufstellung wolle man
^ beim Vorsitzenden in Erinnerung bringen.

InS - ,rch liches . In dieser Woche jährl sich zum
©teini Vale der Beginn Des furchtbaren Krieges, den

eimain!-l>ae!chichie kennt, eines Keldenkampses ohne
DauE,gr unser deutsches Volk. Welche Erfolge er-
St « "aber auch welche Opser gebracht worden sind,
l, F̂ derwärts eingehende Erwähnung . Unser Kaiser

•| t5 ^ ergreifenden Worten an sein Volk nicht
Z groben Zeit und ihrer ersten Ausgaben zum
Len Durchhalten gedacht, er hat zugleich seinen
Ln Dank der Wehrmacht zu Land und zu Wasser,
Iflill durchhallenden Volk daheim ausgesprochen.

Ai ! wissen alte Ernstgesinnten, datz schlieblich bei
berechendarkeit aller menschlichen Verhältnis,e

Mnltchketten die HUse von oben kommt. In Erwä-
len baden hierbei die Angehörigen aller Konfessionen
Vier eines Kirchlichen Gedenktages
nirückbleiben wollen. Kalhol 'scherseils war dafür
M zurückgelegte, vorige Sonntag in Aussicht

li 2k men Unsere Evangelischen  werden dazu
Phil , nächsten Sonntag . 6 August,  herzlich ein-

tmer , Die Ferienzeit unserer Schule, die Erntezeit
9, & , scheint nicht günstig zu sen Aber ist nicht
. Am üsjährige Ernte als ein Beweis der gnädigen
il Ehn Me von oben anzusehen7 Von unseren Schul-
lust Ä aber erwarten wir die nötige und gebotene
z Büä tae, auch wenn sie jetzt draußen milhelfen müssen.

Mnle Eltern werden darm um der Goltessurcht
»/die Aufforderung unterstützen. Auch der ev.

,erI» 11»*or wird in dieser Mitwirkung am Vormittag.
, ir hoffen, nicht versagen. Die etwaige Gedenkfeier

»Abend  bleibt noch näherer Veröfsenllichung

Luftschiffangriff auf London nnd
Oftengland.

a «t w»« «■

Berlin , 1. August. (WTB Amtlich ) Mehrere
Marine -Luftschiffgeschwader haben in der Nacht vom
31. Juli zum 1. August London und die östlichen Graf¬
schaften erfolgreich angegriffen und dabei Abwehr¬
batterien sowie militärisch wichtige Industrie -Anlagen
ausgiebig , mit sichtbarem Erfolg mit Bomben belegt.
Alle Luftschiffe find trotz heftiger Beschießung. ore
schon auf dem Anmarsch durch Seestreitkräfte ernsetzte,
unbeschädigt zurückgekehrt.

Der Ehes des Admiratstabes der Marine.

Am Cnde zweier Kriegsjahr̂ .

l'gli-k " wührH ' die kirchliche Sammlung de-
iredjt«|Dn anpcnbc  für die Hinterbliebenen der Ge-

56,in zugute kommen soll.

1046° lieber Feld  d i eb stä hle  wird uns geschrieben.:
Kriegslage, Abwesenheit der Familienväter, auch
i„ot eine Erweichung mancher Bande frommer Scheu

hâ n, ist ja leider bekannt genug. AmtlicheHÜVyUVvll ; ) u  * VlV V ° ü , , ,
t.  354 tzrenseldhüter reichen nicht mehr hin, um der Ueber
atg6eit| DeS Gebotes : „Du sollst nicht stehlen!" Nachdruck

ilihen. Man schont nicht mehr Obst, Gemu,e . Kar-
-n-n « und Früchte auch der Bedürftigem Als rin be-

s Beispiel dieses »RäubersystemS " dürfte neuer-
lvähnt werden, daß ruchlose Buben (oder Kinder ?)
,« weise auch in Hen Garten der Schwestern am

Mgebrochen und ein sorgfältig geheg'es Pfirsich,
ftri nicht blos tctal geplündert , sondern auch so zu¬

haben, daß an der völligen Wiederherstellung
-rmen, nützlichen Patienten gezweifelt werden nmß.
selbst das Eigentum solcher Personen , die nur für
k da sind und der Armen - und Krankenpflege der
ßen leben, die sonst dem liebevollen Gedenken von seiten
meindeglieder den Foribestand ihres Haushaltes danken,
j«!che Behandlung sich gefallen lassen muß, wohm
i wir dann noch kommen ? Es ist wahrlich hohe

•/— daß, wie einem schmählichen Geldverdienenwollen
öung, ji{t( feer ,jj ot  Tage so einem schrankenlosen
^ "Wesen von jung oder alt gesteuert werde!

(zb.) Der „Zürcher Post " wird von besonderer un
litärischer Seite zur Kriegslage geschrieben: Am 28.
Juli beginnt ein drittes Krirgsjahr , und noch immer
ist keine Entscheidung in Sicht . Der Angriff der En¬
tente brachte nur einen Ansturm bis zum Verbluten,
aber keine bestimmenden Ereignisse . Im Westen waren
die bis zum 26 . Juli erzielten . Ergebnisse äußerst ge¬
ring und daher von einer Fortsetzung opservoller An¬
griffe nichts zu erwarten . Auch im Osten sind die an¬
fänglichen Erfolge der Russen zum Stehen gevracht
worden . Auf italienischer Seite herrscht ein fühlbarer
Mangel an Geschützen, die von den 0c . c nchern er-
»beit worden sind. Der von den Enten e - chlomatev
lorausgesagte rasche Sieg ist nach der Sachlage nnmög-
;kfi. Nur wer sich die mit großer Gestältungsgabe und
anermüdlicher Tatkraft ohne Scheu vor Kosten durchge-
sührten Neurüstungen im Westen und Osten vergegen¬
wärtigt , vermag voll zu würdigen , welche ungeheure
Aufgaben von den Mittelmächten bewältigt werden mus-
sen. Besonders die deutschen Truppen vollbringen tita-
aenhafte Leistungen . Sie wehren im Westen dem An¬
srang der vereinigten Heere Frankreichs, Englands und
»er britischen Dominos , haben aus dem Nordabschmtt
oer Ostfront den größeren Teil der russischen Streit¬
macht sich gegenüber und stehen den Verbündeten im
südlichen Abschnitt wirkungsvoll bei . Die Bulgaren
und Türken werden mit Führern , technischen Truppen
und Kriegsgerät unterstützt, die deutsche Flott « scheut
den Kampf mit der britischen Ueberlegenheit nicht . Nach
den Erfahrungen des Grabenkrieges von sieben Viertel¬
jahren dürften die am 4 . Juni eingeleiteten Angriffe
ver Ententemächte einen Umschwung der Lage nur so
herbeizuführen imstande sein, daß die Ententemächte ihre
Anstürme bis zum Verbluten wiederholen und dadurch
einem späteren Gegenangriff Aussicht »us einen entschei¬
denden Erfolg eröffnen . _

Die Kämpfe im Osten.
Die Türken in Galizien.

(zb.) Berlin , 31 . Juli . Tie „Neue Freie Presse"
meldet aus dem Kriegspreffequartier : Aus Lemberg
kommende Offiziere erzählen , daß dort in den letzten
Tagen zahlreiche türkische Offiziere  auf der-
Dienstfahrt an die Front eingetroffen sind. Der Trans¬
port der türkischen Truppen  ist im Gänge.
Es ist erstklassiges Soldatenmaterial,
vorzüglich bekleidet und ausgerüstet und in ausgezeich¬
neter Stimmung.

(zb.) Krakau , 31 . Juli . Ein t ü r k r s ch e r Ge¬
ne r a l mit 20 Offizieren durchfuhr Krakau und wurde
von der Bevölkerung lebhaft begrüßt . Die Türken be¬
sichtigten das Schloß und die Kathedrale.

bet'
Obgleich keine Talsachen vorliegen, die daraus

Ken la sen. datz feindliche Fliegerangriffe in hiesiger
mi, zu besorgen sind, geben wtr doch unseren Lesern
ir,, folgenden allgemeinen Maßnahmen zur Sicherung

[U  Luflangrifsen soll die Bevölkerung in Ruhe
Eiraken und freien Plätze verlassen und in die

hslgelegenen Häuser treten. Hierbei sind gröbere
Sammlungen in einzelnen Räumen zu vermeiden.
! besser die Verteilung der Menschen in Gebäuden
>desto geringer w.rden die Verluste sein.
Fahrzeuge pp. sollen ihren Weg in ruhigem Tempo

ballen Gebäuden ist der Aufenthalt in der Nähe
>r Fenster und Türen gefährlich (Verletzungen durch
ftlasspltlter pp)
' ilndedtnglen Schutz gegen Volltreffer stärkerer
^vmden bieten nur sehr starke Gewölbe und dergl
ftie Kellergewölbe unserer modernen Wohnhäuser

Kirchen sind keineswegs bombensicher.
Wird die Bevölkerung nachts durch Luftangriffe

t-veckl. so soll sie ruhig in ihren Häusern verbleiben.

Pssttarif ab 1. August 1916.
>«fe  bis 20 Gr. 15 Pfg. — über 20 bis 250 Gr.

- im Orrs- und Nachbarortsverkehr bis 250̂ c.
[4 Pfg.

karten  einfache 7^ Pfg. - mit Antwort 15 Pfg.
kfachen bis 50 Gr. 3 Pfg. - über 50 bis 100 Gr.
5 Pfg, _ über 100 bis 250 Gr . 10 Pfg. — über 250

! b'S500 Gr. 20 Pfg. - über 500 Gr. bis 1 Kg. 30 Pfg-
^^ äslspapiere  bis 250 Gr. 10-Pfg. - über 250

’ 500 Gr. 20 Pfg. — über 500 Gr. bis 1 Kg.
Pfg.

proben bis 250 Gr. 10 Pfg. — »ber 250 bls 500
SO Pfg.

Allerlei Nachrichten.
Der deutsch « Luftangriff auf Oesel.

emgeiauxen , wonach dt« 1 r a n z o z r 1 w e -- ■
jetzt von neuem v e r1ra uli ch e Verhandlun.
aen fordert,  weil der erwartete  E
aus der ganzen Front noch immer a^ Seblieben sec
Briands Vertröstungen machen kernen Eindruck mH .
heißt , die Heeresleitung muffe doch in der Lage fttn,
. .. miffen bis wann die Hoffnungen verwirklicht wer

kniit/it ba.be Sollte es zu einem W r n t er ) e t v
z u g e kommen , so müßte die Heeresleitung das heute
schon wissen, weshalb aber dürfe das Volk das nutzt
erfahren ? Mehr könne man doch nicht tun , a^ dre 17
iäbriaen Kinder cm die Front schrcken. Nach An,rcht des
Volkes sei damit nun die Kraft Frankreichs aus der
letzten Stufe angekommen . Das bestangten auch! Erklä¬
rungen der Regierung , die jetzt das Ergebms der An.
strengungen der Verbündeten erwar e. Ecn« Enttäusch
una von dieser Sei e werde , so wird in dem Bertchi.
gesagt , das französische Volk aber mcht abwarten wol-
len . ^ Von neuen Hoffnungen könne "tan nicht meh
reden vielmehr müsse die Kammer schnellstens m du
Lage ' kommen, die Zustände «"f Grund tats^ ltcher Un-
terlagen zu besprechen. Man glaubt , daß Brtand er
hebliche Schwierigkeiten bei der Hb̂ sleAung haben
wird , da man von dieser Seite ,ede Mitteilung ver

"'blgert . ^ ^ wel )i^ e Minensperre.
DP . Wie die dänische Zeitung „Politiken " meldet,

ist durch die neueste schwedisch « Minen,
sperrung jetzt die Rückkehr e n g l i s ch e i
Dampfer aus der Ostsee  nach E n g l a ni
längs der schwedischen Küste unmöglich  gemacht
Bei Kriegsausbruch befanden sich "der 100 engli ^ «
Dampfer in schwedischen, russischen und finnischen Ha¬
sen die von der englischen Admiralität wegen be¬
herrschenden Tonnagemangels den Befehl erhielten , du
Heimreise zu versuchen. Bisher hat eme Anzahl vor
Dampfern dies dadurch bewerkstelligt , daß sie sich wah.
rend ber ganzen Fahrt innerhalb der schwedischen Ho-
heitsgrenze hielten . Die neue  M i n e n s p e r »«
zwingt sie, die internationalen Gewässer auszusu-
chen, wo sie von deutschen Wachtschrffen abgesange«
werden können.

Die Russen i» der Bukowina.
DP . Aus dem österreich-ungarischen Kriegspreffe-

quanier wird berichtet: Jn den von den Russen besetzt
len Gebieten der Bukowina  häusen sich die Kon¬
flikte zwischen den russischen Behörden und den einhei¬
mischen griechisch-orientalischen Geistlichen. Die Russen
verlangen , daß der orthodoxe Klerus , der bisher rumä¬
nisch und altslawisch zelebrierte , nunmehr ausschließlich
den G o t t e s d i e n st in r u s s i s ch e r Sprache
abhal .en solle . Jn den ruthenischen Gebieten der Nord-
und Westbukowiim machen die Russen große Propaganda
vafür , daß die ruthenische Bevölkerung , die ohnehin
orthodoxen Glaubens ist, die russische Untertanenschasl
rnnehme und nach Ostrußland abwandere . Jn den H u-
; u l e n d ö r f e r n Seleiin , Jzwor und Schipoth rich¬
teten die Russen großen Schaden an . Alle Viehbestände
and Nahrungsmittel wurden den Leuten weggenommen,
einige von ihnen wurden gewaltsam weggesührt , weitste
ßch weigerten , den russischen Loyalitätseid abzulegen.
Andere wurden von den Kosaken getötet , weil sie den
cussischen Streifkorps in den Bukowiner Bergen keine
^ührerdienste gegen unsere Truppen leisten wollten . Jn
oen Bergen der Bukowina hat am Samstag das Re-
zenwetter aufgehört , es wird wieder wärmer . Wenn
)ie russische Heeresleitung von Schneefällen berichtet, so
trifft dies nicht zu . Vermutlich wollen die Russen da-
nit das Stocken ihrer Offensive in den östlichen Wald-
'arpathen entschuldigen.

Zer nettttae TWSderW.

DP . Bei dem deutschen Fliegeran¬
griff auf die Insel Oesel im Riga » , chen
Meerbusen  am 25 . Juli sind fast alle von Eng¬
land dorthin gelieserten Flugzeuge verbrannt . Zwei
englische und ein russischer Flieger wurden gelotet und
neun schwer verletzt.

Wird d-ie „Appam "-Besatzung interniert.
DP Reuter meldet aus Washington: Infolge der

Entscheidungen des Bundesgerichtshofes erwartet man.
daß die d e u t s che P r i s e n b e s a tzu n g der -A p-
p a m" interniert  werde . Die Beamten des Mi-
nisteriums des Aeußern haben inzwischen Ekgeteilt , daß
die Prisenbesatzung vermutlich gememschastlich mit
den Besatzungen der deutschen Hilfskreuzer -B k̂nz Euel
Friedrich" und „Kronprinz Wilhelm aus der Marine¬
werft in Norfolk  interniert werden solle.

Erwartungen und Enttäuschungen
(B . l Aus L e H a v r e sind in i. ■\ Berichte

Großes Hauptquartier , 1. August 1916.
(W B . Amtlich) -

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme haben räumlich begrenzte aber

erbitterte Kämpfe als Nachwehen der großen Angnffe

am'Westlich deŝFoureaux-Waldes auf schmaler Front

in der Gegend von Maurepas ist glatt abgewresen.
Hart nördlich der Somme am Abend vorbrechende

Franzosen sind nach erbitterten Kämpfen an dem Gehöft
Monacu restlos zurückgeschlagen. -

Südlich der Somme lebhafte beidersettrge Arttllene-
Tättakeit . Ebenso auch rechts der Maas , besonders rm
Abschnitt von Thiaumont . Floury und chtlich davon.
Hier wurden gestern früh Vorstöße semdttcher Handgra¬
natentruppen abgewiesen.

Durch umfangreiche Sprengungen zerstörten wrr die
französische Stellung nördlich von Flirey m emer Aus¬
dehnung von etwa 200 Meter . Unsere anstoßenden
Patrouillen machten einige Gefangene . Unternehmungen
feindlicher Erkundungsabtellungen sind westlich von Ly
Bassee, nördlich von Hulluch, südlich von Loos und
südwestlich von Reims geschettert.

Durch Bombenabwurf aus Verwieg , belgisch Com-
mines und andere Orte hinter unserer Front ,st unbe¬
deutender militärischer Schaden angerichtet.

Je ein feindliches Flugzeug ist gestern und am 30.
Juli durch Abwehrfeuer innerhalb unserer Lime im
Sommegebiet , ein weiteres gestern im Lufttampf abge¬
schossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Line einzelne gegen Wulka (am Oginskykanal ) vor¬

hergehende russische Kompagnie wurde durch Vorstoß deut¬
sche Wellungen vernichtet.

WeMch von Logischin sind m den gestern gemelde¬
te Kämpfen .70 Gefangene eingebracht.

Verstärkter Artilleriekampf beiderseits des Nobelsees.
Der Angriff Zeines feindlichen Bataillons wurde öst¬

lich ides Sees blutig abgewiesen.
«Gegen die Stochadfront erschöpften sich die Russen

weiter in ergebnislosen Angriffen . Dreimal wurden sie
bei und nördlich von Smslary durch Feuer zur Umkehr
gezwungw.

Bei Porst (nordöstlich der Bahn Kovel — Rowno)
wurden sie m  Gegenstoß geworfen.

Zwischen Witoniez und Kisielm stürmten sie bis zu
sechs mal vergewch an . Um den Besitz einzelner Graben
bei Witoniez wird hartnäckig gekämpft. Es wurden
5 Offiziere 200 Mann gefangen genommen.

Südlich der Dayra Patrouillen - und Handgranaten-

kämpfi .̂ e des Generals von Linsingen haben
im Juli 70 Offiziere 10998 Mann gefangen genommen
und 53 Maschinen -Eewehre erbeutet.

Bei der
Aimee des Generals Grafen von Bolhmer.

brach ein semdttcher Vorstoß südwestlich von Burkanow
im Sperkfeuer zusammen.

Am Koropiec-Abschnitt, westlich von Buczercz . rege
Eefechtstätigkell . Größere feindliche Angriffe sind hier
gestern nicht erfolgt. '

In den letzten Kämpfen sind 278 Russen gefangen
genommen worden.

Balkankriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.



Vte amtlichen Tagesberichte.
Montag, den 31. Juli.

Her Bericht des - entschen Hanptqnartier-
WB . Großes Hauptquartier,  31 . Juli

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die englischen Unternehmungen bei P o z i e r e s

und Longueval  erstreckten sich bis in den gestrigen
Tag . Sie leiteten erneu neuen großen eng.
lisch -französtschen Angriff  ein , der zwi-
schen Longueval und der Somme am Morgen unter
Einsatz von mindestens sechs Divisionen  ein¬
heitlich erfolgte, während er zwischen Pozieres und Lon¬
gueval tagsüber durch unser Sperrfeuer niedergehalten
wurde und erst abends in Einzelangrrffen mit eben¬
falls sehr starken Kräften zur Durchführung kam. Ueber-
all ist der Feind unter schwersten b l u 1 i -
genVerlustenabgewiesen  worden. Keinen fuß¬
breit Boden hat er gewonnen. Wo es zu ^kämpfen
kam, sind sie dank dem schneidischen Draufgehen baye¬
rischer und sächsischer  Reservetruppen , sowie
tapferer S chl e s w i g-H o l st e i n e r zu unseren Gun¬
sten entschieden worden. 12 Ossiziere, 769 Mann des
Gegners wurden gefangen  genommen , 13 Maschi¬
nengewehre erbeutet.

Südlich der Somme  Artilleriekäm '.
In der Gegend von P r u n a y (Champagne) brach

ein schwächerer französischer Angriff in unserem Feuer
zusammen.

Oestlich der Maas  verstärkte sich das Artillerie-
feuer mehrfach zu größerer Heftigkeit. Siidwestlich des
Werkes Thiaumont  fanden Keine Handgranaten¬
kämpfe statt.

Ein feindlicher Fliegerangriff auf Conflanz wurde
mit Feuer auf Pont -a-Moufson beantwortet. Ein auf
M ü l l h e i m in Baden angesetztes französisches
F l u g z e u g-G e s chw a d e r wurde bei Neuenburg
a. Rh. von unseren Fokkern gestellt, in die Flucht ge¬
schlagen und verfolgt. Das feindliche Führerflugzeug
wurde nordöstlich von Müllhausen zum Absturz ge¬
bracht. Leutnant Hoehndorf  setzte nördlich von
Bapaume den 11., Leutnant Wintgens östlich von Pe-
ronne den 12. Gegner außer Gefecht. Je ein fran¬
zösischer Doppeldecker  ist westlich von Pont.
a-Moufson und südöstlich von Thiaucourt (dieser durch
Abwehrfeuer) abgeschosien.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits von F r i e d r i ch st a d 1 wurden rüs-

sische Aufklärungsabteilungen abgewiesen. Angriffe ge-
gen unsere Kanalstellung westlich von Logischin
und bei Nobel (am Strumen südwestlich von Pinsk)
sind gescheitert.
He « ,e « - r » pper General ». Liasingea.

Die gegen die Heeresgruppe des Gene-
rals von Linsingen  fortgesetzten starken An-
stürme der russischen Truppenmassen sind auch ge,lern
siegreich abgewehri worden. Sie haben dem Angreifer
wiederum die größten Verluste eingetragen. Den Haupt¬
druck legte der Feind auf die Abschnitte beiderseits d r̂
Bahn K o w e l-S a r n y, zwischen Witoniez und der
Turya, südlich der Turya . und beiderseits der Lipa.
Ein gut vorbereiteter Gegenangriff warf den bei Z a-
r e c z e (südlich von Stobychwa) vorgedrungenen Feind
zurück. Soweit bisher festgestellt, wurden gestern 1889
Russen (darunter 9 Offiziere» gefangen  genommen.

Unsere Fliegergeschwader  haben wäh¬
rend der letzten Kampftage dem Gegner durch Angriffe
auf Unterkunslsorte, marschierende und biwackierende
Truppen, sowie die rückwärtigen Verbindungen erheb¬
lichen Schaden zugefügt.
Nimctbt « (Statt ali Grasen » . Bothmer.

In Fortsetzung der Angriffe im Abschnitt nordwest¬
lich und westlich von Buczacz  gelang es den Ruf-
sen, an einzelnen Stellen in die vorderste Verterdr-
gungslinie einzudringen. Sie sind zurückgeworfen. Alle
Angriffe rird> siegreich abgewehrt.

Balkan-KrtegSschanplatz
Nichts Neues. . .Oberste Heeresleitung

Ein Todesurteil.
WB . Berlin , 28. Juli . Am 27. Juli fand in

Brügge  die Verhandlung des Feldgerichts des Ma¬
rinekorps gegen den Kapitän Charles F r h a t t von
dem als . Prise eingebrachten englischen  Dampfer
„Brüssel"  statt . Der Angeklagte wurde zum Tode
verurteilt , weil er, obwohl er nicht Angehöriger der be¬
waffneten Macht war , den Versuch gemacht hat , am 28.
Mai 1915, 2 Uhr 30 Minuten nachmittags bei dem
Maas -Feuerschiffe das deutsche Unterseeboot
„U. 33" zu ramme  n . Der Angeklagte hat ebenso,
wie der erste Offizier und der leitende Maschinist des
Dampfers seinerzeit für sein „tapferes Verhalten " bei
dieser Gelegenheit von der britischen Admiralität eine
goldene Uhr als Belohnung erhalten und war im Un¬
terhaus lobend erwähnt worden . Bei der damaligen Be¬
gegnung drehte er, ohne sich um die Signale des Unter¬
seebootes, das ihn zilm Zeigen seiner Nationalflagge und
zum Stoppen aufforderte , zu kümmern, im entscheiden¬
den Augenblick mit hoher Fahrt ^ auf das Unterseeboot
zu, das nur durch sofortiges Tauchen um wenige Me¬
ter von dem Dampfer sreikam. Er gab zu, hiermit nach
den Weisungen der Admiralität gehandelt zu haben . Das
Urteil ist bestätigt und am 27. Juli nachmittags durch
Erschießen vollstreckt worden.

Eine von den vielen ruchlosen Franktireurhandlungen
der englischen Handelsschiffahrt gegen unsere Kriegssahr-
zeuge hat so zwar eine späte, aber gerechte Sühne ge¬
funden.

Vom Westen.
Die Schlacht au der Somme.

WB . London , 30. Juli . Dem Reuterscheu Bureau
wurde vorgestern von der englischen Front gemeldet, daß
die Schlacht ständig heftiger werde, und daß dies zwei¬
fellos die Folge davon sei, daß die Deutschen fortwäh¬
rend frische Truppen und neue Kanonen bekämen; sie
würden einen zunehmenden Hang zu Gegenangriffen an
den Tag legen. Der Korrespondent an der britischen
Front , Gibbs , meldet dem „Daily Telegraph " unter
dem 29. Juli über die Kämpfe im D e l v i l l e-W a l d
und dessen Umgebung, daß die Deutschen die Maschi¬
nengewehre mit tödlicher Sicherheit bedienen wjärden.
Die englischen Truppen , die von der rechten Flanke vor-
rückten, mußten ihren Weg quer durch eine Linie ver¬
steckter Unterstände bahnen , die in den Boden gegraben
und sehr gut angelegt waren . Die Deutschen, so schreibt
der Korrespondent, sind Meister im Anlegen solcher Stel
lungen . Die Gruben waren gut mit Bocken, Sandsäcken
und Rasen geschützt und boten Raum für je 20 Mann
und mehr. Als der Wald voll von Engländern war,
hatte die feindliche Artillerie offenbar davon Nachricht
erhalten und begann den schon vollständig aufgewühlten
Grund mit Brisanzgranaten zu beschießen. Die Schwie¬
rigkeit besteht nur dorin , darüber ins Reine zu kom¬
men, ob unter diesen Umständen es für eine der bei¬
den Parteien möglich ist, die Stellung ohne zu
große Opfer besetzt  zu halten.

Zur Lebensmittel -Versorgung.
Kartoffelversorgung 1916 —17 . Die Kar osfelver-

sorgung der Bevölkerung hatte im letzten Jahre große
Mängel aufzuweisen. Für das nächste Jahr ,nässen
rechtzeitig Maßnahmen getroffen werden, daß für die
städtische Bevölkerung dauernd ge,rügende Mengen Eß-
kartoffeln zur Verfügung stehen. Die Badische Land-
wirtichaftskammer hat darum beim Kriegsernährungs¬
amt beantragt : 1. Die Verbraucher sollen Gelegenheit
erhalten, ihren ganzen Beoars an Kartoffeln aus der
Ernte 1916 bereits im Herbst zu decken und die Kar¬
toffeln nach Möglichkeit selber aufzubewahren . 2. Die
Städte sollen angewiesen werden, den Bedarf ihrer
Bevölkerung vor Winter einzudecken, und soweit die
Kartoffeln nicht gleich an dre Verbraucher abgegeben
werden, sie einzumieten. — Bei richtiger Durchführung
dieser vorgeschlagenen Maßnahmen ist ein Mangel an
Eßkartoffeln, wie er in diesem Frühjahr vielfach in den
Städten sich sehr unangenehm fühlbar gemacht hat.
ausgeschlossen.

Weibaebäck ohne Hefe . Der Versuchsanstalt für

MkkMWrrSrdKiung ist () gelungen, bei
Weißgebäckes die verwendete H e f em e
Zwanzigstel des bisherigen Verbrauches !
Den praktischen Versuchen ist es sogar
Hefe für die Weißbäckerei überhaupt entHsi
chen. Das neue Gärsystem ermöglicht es
bäck schon 20 Minuten nach Eröffnung de«
triebes verkaufsbereit zu halten unter gä»«.
schaltung der ohnehin verbotenen Nachtarbeit
fahren geschieht auf rein biologischem Wea-
Wendung irgend welcher Chemikalien.

Kontrolle des Lebensmittel -E rsatz kam»,
der Bundesratsverordnung über irrest
Bezeichnung der Ware»  wird nickt
Hersteller und Großhändler bettoffen, der ,
und Genußmittel unter einer zur Täuschung\
Angabe anbietet , sondern auch der Kleinbä^
verkauft oder sonst in den Verkehr bringt , j*
menge der gegenwärtig angebotenen Ersatz»
dem Kleinhändler nicht mehr möglich, die
sachliche Kontrolle durchzuführen. Der Reick
stir den Kleinhandel  hat sich deshalb
Reichszentralstellen gewandt , die BundesraM
»ahm zu ergänzen, daß derjenige der Nabr
wenutzmlner anmerer, zem Erzeugnis durch „
liche Reichsgesundheilsamt oder ein andere;
Nahrungsmittelamt prüfen lassen und das (L
Prüfung auf der Verpackung des Ersatzmittels
ken muß.

Zur Tagesgeschichte
O Die Sozialdemokratische Arbeitsgen

Die Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft k
und 29. Juli in Berlin eine Fraktionss
abgehoben, in der sie sich zunächst mit dem j
Ausschuß beschäftigte. Es wurde beschlossen,
Reichskanzler eine Eingabe zu richten, um ez
zu machen, daß wie vom Nationalausschuß , 1
sozialdemokratischer Seite Versammlung  !
gehalten werden. Ferner wurde von der S« ;
kratischen Arbeitsgemeinschaft entschiedensteP« «
eingelegt gegen den Beschluß des Parieiaussch, 1
dem Parteivorstande die Einberufung einer j
Parteikonferenz  während der Kriegs^
Eine solche Konferenz wäre aus denselben Grüi
gerechtfertigt wie ein Kriegsparteilag . Erst na
densschluß könne zur Regelung der Parieidiflrn
Parteitag zusammentreten . Sollte jedoch all«
sten zuwider der Parteivorstand auf der Abhali»
Parteikonferenz bestehen, so fordert die Sozial
tische Arbeitsgemeinschaft ihre Freunde auf, di
sorgen, daß die Opposition möglichst zahlreich*
ser Konferenz vertreten sei. Schließlich erklärt
zialdemokratische Arbeitsgemeinschaft, daß kein
Mitglied ihrer Fraküon an der Nürnberg,
f e r e n z am 23. Juli , die zum Zwecke der
der bestehenden Parteidifferenzen stattgesu
mitgewirlt habe.
- - - - ■

Aus aller Welt.
Friedenszeichen . In der letzten Zeit

schiedenen Blättern von einem Wunderbaum t-
der selten blühe, und zwar soll sein Blühe»!
anzeigen — so im Jahre 1870. Da nun die
wieder in Blüte steht, so schloß man auch imj
Weltkriege auf baldigen Frieden . Ob sich
bewahrheitet , muß abgewartet werden. Viel™
scheint aber — mit Rücksicht auf die gesammi
wär .igen Zeitverhältnisse ein anderes Zeichei
Dame, die zwecks Einkaufs einen Laden ein>
ren Stadt Rheinhessens betrat , wurde folge«!
angeredet : „Verzeihung, werden gnädig (I
s cho n b e d i e n t ?I" —

Feuer . Aus Augsburg  wird der „
Magazine der Wolframlampen --Fabrik Lechh«
niedergebrannt.

Bootsuuglück . Wie aus Budapest beril^
kippte » is der Donau in der Nähe der Czepel-l
Boot . 30 Insassen wurden gerettet, die iibi
werden ver.njb»

Tödes-Anzeige.
Nach kurzem Leiden verschied gestern Nachmittag

3 Uhr mein lieber Gatte, unser guter Vater, Bruder,
Schwager und Onkel

Hermann Zwinbau

As NatsstiiWn
ist neu eröffnet.

Mgclti.Besorgung
von

Rezepten , Drogen und
j; Handverkaufsartikeln
s aus der Hofapolbeke Biebrich, durch

Jakob Weift , Zeilstr . 8.

im Alter von 65 Jahren.
Um stilles Beileid bitten

lii

Schierstein, l . August 1916.

Die Beleidigung
die wir gegen Herrn Anlon Kunz
resp. Familie Kunz ausgesprochen,
daß durch Wachlmetsier Klöppel
gestohlene Kailoffeln bei ihm ad-
geholi worden sind, nehmen wir
hiermtl als unwahr zurück.
Wilhelm Hell. Friedrich Lang.

Gegen mäßige Pacht, z. Besten der allgem Wohlfahrt kann die

evang. Pfarrscheune
größtenteils auch ein verschließbarer gutgewölbtcr Kellerteil des Wohn'
Hauses nach Uebereinkommen verpachtet werden.

Empfehle mich im
Flicken und Rnsbesfern

von Wäsche, nehme auch
Mädchen

zum Sllicken, Flicken, sowie sämt¬
liche Handarbeiten zu lernen an
Frau Schäfer , Bahnhossir. 22.

Ein Ichönes
großes Zimmer

parterre sofort oder später zu ver¬
mieten.

Karlstr . 5.
Eine

Wohnung
2 Zimmer und Küche zu vermieten.

Näheres Friedrichstr . 12.

Z-ZiUMmohMg
und Küche

zu vernneten.
Dotzheimerstr 4L.

Schöne

RolllW-Wohnililg
2 Zimmer und Küche mit Zubehör
zum 15. August oder 1. Sept. zu
vermieten. Querst ». 4.

Wohnung
2 Zimmer und Küche zu vermieten.

Zu erfragen in der Exped.

1 Acker mit
135 Ruten, auf dem
kaufen. Zu erfrageni- d.
- - - -- -m
Eine schöne4- auf Ä«z-Zimerml
für 1. Oktober zu veri«

W »r

* Nein
zn jeder Ausführung li«!

Empfehle mich im
Dreschen «nd

Feldarbeit
Mittelstr . 4.
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